Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 12.3.1994


Predigtwort zum Sonntag "Lätare":


Jesus spricht: Ich bin das Brot des Lebens!                                Joh. 6,48





Ein gutes Bild: "Brot des Lebens". Da ist vor unserem geistigen Auge gleich eine Vorstellung da: "Brot" - das ist Sattwerden, Genüge haben, kein Mangel, unser Leib wird erhalten und hat seine Nahrung... "Brot" - das ist aber auch Gemeinschaft, miteinander essen, miteinander teilen, abgeben, daß auch andere leben können. Und noch ein drittes liegt in diesem Wort, in diesem Bild: "Brot" - das ist das Leben selbst, die Grundlage, die erste Voraussetzung und die Erfüllung, ohne Brot kein Leben!


An welchen Tischen sitzen wir, um zu essen? Was ist das "Brot", von dem wir uns ernähren. Wovon wollen wir satt werden? 


Da müssen wir uns ja gar nichts vormachen: Brot allein ist es nicht! Da sind so viele Dinge, die unser "Brot" ausmachen. Unser Haus, unser Auto, das Boot, unser Fernseher, die Video-Anlage und der Urlaub auf Teneriffa... Und vergessen wir nicht unser Sparkonto für "Notfälle", die Lebensversicherung, die Altersversorgung und was uns sonst noch Sicherheit und Schutz verspricht. Und unter "Brot" fällt wohl auch unsere Kraft, unsere Begabung, unsere Leistung, was wir bringen und schaffen. Darauf vertrauen wir, das ist Grundlage unseres Lebens, darauf verlassen wir uns - und mehr als auf das "Brot" allein!


Und irgendwo kann man das ja auch verstehen. Die Welt hat sich ja weitergedreht, seit Jesus dieses Wort gesagt hat. Es gibt halt so viele Dinge, Sachen, Luxus, Wohlstand... Und wer könnte sich denn da rausziehen. Sollen wir ohne Fernseher leben? Ist es denn schlimm, einen Notgroschen anzulegen? Wenn die Rente doch einmal nicht reicht, darf man dann keine Lebensversicherung abschließen?


Natürlich ist das alles zu verstehen! Und natürlich darf man Vorsorge treiben, ja, man muß es wohl sogar! - Es kommt wohl alles auf unser Verhältnis zu diesen Dingen an! Und das ist sehr unterschiedlich. Einer hängt mit Haut und Haaren an dem Geld, das er verdient und den Gütern, die er sich erworben hat. Ein anderer wähnt sein Leben in Sicherheit, weil er mit 65 einmal 200.000 ausgezahlt bekommt. Ein dritter kommt bei seinem Fernsehkonsum gar nicht mehr dazu, über sich und sein Leben nachzudenken. 


Da gibt es schließlich auch noch dieses Wort und sein Angebot: Jesus spricht: Ich bin das Brot des Lebens! Und dieses Wort möchte uns einfach wieder einmal zum Besinnen bringen, was denn so die Dinge sind, von denen wir zu leben meinen. Daß wir überprüfen, was uns wichtig ist, worauf wir vertrauen und bauen. 


Vielleicht fällt da ja ein guter Gedanke ab, was wir wieder einmal mehr in die Mitte unseres Denkens und Lebens rücken wollen. Vielleicht erkennen wir auch ein wenig schmerzhaft bei diesem Nachdenken, daß wir eigentlich wirklich nicht satt sind, sondern unerfüllt und auf der Suche. Und vielleicht zeigt uns dieses Wort auch ein Ziel, auf das wir unsere Suche richten wollen. Und Jesus Christus ist wirklich einer, bei dem all unser Suchen, all unser Wollen, Wünschen und Hoffen zum Ziel kommt! Er allein kann wirklich satt machen. Er schenkt die Fülle des Lebens. Er gibt den Sinn zu all unserem Mühen.


Wie man zu ihm kommt? - Das Gebet ist das erste. Aber es kann nur der Anfang sein. Das eigene Wollen ist dann der Antrieb, den wir unterwegs brauchen. Aber wir werden nicht ohne Hilfe sein. Die Begegnung mit dem, der dieses Wort vom Brot gesagt hat, ist das dritte, es kann und es wird uns überzeugen, daß wir auf dem richtigen Weg sind, dem Weg zu Fülle und Leben. Ich wünsche Ihnen sehr, daß sie den Mut haben, sich einmal zu fragen, was denn das Brot ist, von dem sie leben?





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


